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Am Pangesbach (Teil 2) 
ăWo der Wildbach rauschtò 

Von den ăNordshªuser Wasserfªllenò bis zum Oberlauf am Pangesweg  
21.04.12 - 14:30 - Führung: Rolf Itter ð Ende ca. 16:30 

 

 
 

  
       Ungefähres Höhenprofil mit den verschiedenen Bachläufen (Handskizze) 

 



 

 

 

 

 

2 

Treffpunkt an der Haltestelle Hohefeldstraße in Richtung Nordshausen, wo auch gleich eine kräftige 
Dusche von oben dafür sorgte, dass der Mühlbach unterhalb des Treffpunktes mit Phänomenen 
aufwarten konnte, die der Öffentlichkeit normalerweise verborgen bleiben. Aber davon zu gegebener 
Zeit. 
Zunächst wird die Topographie des Brasselsberges erläutert die von der Wiese gleich hinter dem 
Treffpunkt gut zu erkennen ist. In den Vertiefungen befinden sich jeweils die Bäche des Brasselsberges. 
Die Handskizze des Geländeprofils ist zwar nicht maßstäblich, soll aber helfen, diese Geländeformen 
nachvollziehen zu können.  
Außerdem wird noch an den Wasserbehälter Ecke Nordshäuser / Hohefeldstraße, der mit der 
Einrichtung einer Trinkwasserversorgung für das damals noch selbstständige Dorf (Eingemeindung  
nach Kassel 1936) im Jahr 1890 eingerichtet wurde. Heute dient er der Kontrolle und Verteilung.  

 

      
 
Dann geht es weiter über den Pangesweg einen Nebenweg am Nordshäuser Mühlbach entlang bis zum 
Abzweig zur Grillhütte. Ursprünglich hieß der Bach früher auch hier Pangesbach, wie er auch bei vielen 
Bürgern noch heute heißt, denn der Mühlbach entstand ja erst als künstlich angelegter vom 
Dönchebach abgezweigter und dann dem Pangesbach zugeführter Bachlauf zu einem späteren 
Zeitpunkt, der noch nicht genau ermittelt werden konnte. In einer Karte von 1762 ist diese Verbindung 
noch nicht vorhanden, wohl aber in eine Karte von 1840. Das heißt, dass er irgendwann in der Zeit 
dazwischen angelegt wurde. Warum dann der Pangesbach unterhalb der Einmündung der Verbindung 
in Mühlbach umbenannt wurde, ist wohl nur mit einem Verwaltungsakt zu erklären.  
 

    
 
Kurz vor dem Abzweig des Weges zum Grillplatz bekommt das Wasser des Mühlbachs Zulauf von 2 
Vorfluter genannten Bachläufen, die aber nicht nur von Regenwasser gespeist werden. 
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Vielleicht hatten auch diese Bachläufe einmal schönere Namen, zumal zumindest einer der Bachläufe 
von der historischen Heilquelle gespeist wurde, aber in den alten Karten sind sie nicht vermerkt. 
 

    
 
Hier der Abzweig zwischen den Vorflutern Ăan der B 520ñ und Ănördlich der B 520ñ 
 

 
 
Hier wird die Nordshäuser Heil- und Wunderquelle 
erläutert die auf dem rechten Bild von oben aus 
dem Wiesen und Weiden kommt. Ein besonderer 
Mineralgehalt ist heute nicht mehr nachweisbar, 
historisch aber wissenschaftlich belegt. Die 
Nordshäuser Heilquelle ist also keine 
Provinzposse. Der Verlust des Mineralgehaltes 
kann damit erklärt werden, dass der Ursprung für 
die Mineralien nicht dauerhaft ergiebig, sondern 
irgendwann verbraucht war, oder dass durch 
Veränderungen des Grundwasserspiegels das 
Wasser nicht mehr mit den verursachenden 
Gesteinsschichten in Berührung kommt.  
Historische Berichte über die wiederentdeckte 
Quelle im 19. Jahrhundert sind im Folgenden mit 
einem Artikel von 1895 angefügt. 
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Weiter geht es zu den ĂNordhªuser Wasserfªllenñ. Sie sind es, die den M¿hlbach und fr¿heren 
Pangesbach in diesem Abschnitt so interessant machen. Der Titel der F¿hrung ĂWo der Wildbach 
rauschtñ kann hier und auch noch unterhalb in Richtung Nordshausen wörtlich genommen werden.  
 

    
 

    
 

Während sonst überall Basaltblöcke zu finden sind, trifft man hier auf Quarzitblöcke, deren Schräglage 
an der Bºschung wªhrend der Eiszeit durch ĂSolifluktion = ErdflieÇenñ des angetauten Oberbodens 
über den Permafrostschichten entstanden ist. Die Landschaft war damals waldlose Tundra, wie wir sie 
heut aus Sibirien kennen. Dies hat auch zu mehr Wasser in den Bächen und dadurch tieferen 
Schluchten geführt. Auch die mittelalterliche Waldlosigkeit oberhalb kann dazu beigetragen haben. 
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Nun kommen wir auf das eingangs bereits erwªhnte ĂPhªnomenñ zur¿ck, das uns der kurze aber starke 
Regen am Anfang unserer Expedition beschert hat. Dass das Wasser des Mühlbachs stark 
angeschwollen ist, gibt der Bezeichnung ĂNordshªuser Wasserfªlleñ eine besondere Note. F¿r eine 
Führung an einem Fließgewässer ist nichts schlimmer, als wenn dieser gerade wegen einer 
anhaltenden Trockenperiode fast oder ganz trocken ist. Und hier rauscht es jetzt richtig. Nur da ist diese 
braune Färbung, das Schäumen und ein dezenter Geruch. Das ist einfach erklärt: Am Brasselsberg gibt 
es kein Entwässerungs-Trennsystem sondern ein Mischsystem, so dass bei Starkregen die 
Kanalquerschnitte die gesamte Wassermenge nicht mehr aufnehmen können und Mischwasser mit 
Hilfe von Überlauf-Bauwerken in die Bäche, hier also in Mühlbach und Pangesbach geleitet werden. 
Aus welchem Überlauf die Brühe kam konnte nicht festgestellt werden, weil der Kanalanschluss dicht 
oberhalb trocken war. Der KEB, jetzt Kasselwasser, redet zwar von hohem Verdünnungsgrad, aber was 
doch zu denken gibt, dass bereits bei einem kurzen Schauer das Mischwasser überläuft. Das bedeutet, 
dass das, was eigentlich die Ausnahme sein sollte, zur Regel wird. Es zeigt aber auch, woher das 
Wasser kommt, dass bei anhaltendem Starkregen Nordshausen Land unter gehen lässt. 
 

    
 
Bei den Teilnehmern der Führung war tlw. eine gewisse Skepsis zu spüren, aber die Kenntnisse hierzu 
stammen aus 2 voneinander unabhängigen Quellen, der Uni Kassel bei der Führung vertreten durch 
den Gewässerforsche Dr. Jochen Wulfhorst, der auch verschiedene Messungen durchgeführt hat, und 
Kasselwasser, die es wohl wissen müssen. 
Nun verlassen wir den Bereich der Nördshäuser Wasserfälle und wenden uns noch mal der Heilquelle 
zu, die als nördlich der Korbacher Straße beschrieben wird. Da der Verlauf der Straße in diesem 
Bereich seit Jahrhunderten unverändert ist, gibt sie einen guten Fixpunkt ab.  
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Auf dem Weg zur Heilquelle kann man einen Blick auf die Morphologie des Geländes in Richtung 
Süden werfen. Auch hier sieht man die Wellenform, in deren Vertiefungen Bäche verlaufen, zusätzlich 
aber auch markiert durch einzelne Sträucher am Bach der Heilquelle und ein dichter Grüngürtel weiter 
hinten am Bachlauf des Kellersbaches. Rechts ist der Baunsberg im Bild.  
 

    
 
Hier stehen die Führungsteilnehmer an der aufgrund der Beschreibungen hier vermuteten früheren 
Heilquelle von Nordshausen. Deutlich erkennt man hinten die Quellmulde mit entsprechender 
Vegetation. Wegen der Agrarnutzung des Geländes oberhalb und der zusätzlichen Einleitung von 
Oberflächenwasser sind Probeentnahmen sinnlos. Sonst wäre ein Vergleich mit der Wasseranalyse von 
1609 sicher interessant.  
Anschließend ging es wieder zurück zum Mühlbach.  
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Weiter geht es auf dem Pangesweg entlang des Mühlbachs zur Einmündung des Pangesbachs. Auf 
dem linken Bild sieht man im Vordergrund den Handlauf des Geländers des quer verlaufenden 
Feldwegs, unter dem der Bach verrohrt ist.  
 

  
   
Zwischendurch ein wettergetrübter Blick auf die Bebauung und den Bismarckturm.  
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Hier fließt der Pangesbach (links) in einen Bauwerk in den von rechts kommenden Mühlbach, auch 
wenn es streng genommen eigentlich umgekehrt ist. 
 

    
 
Der Pangesbach schlängelt sich in vielen Kurven und kleinen Kaskaden neben dem Pangesweg, der 
seinen Namen von dem Bach erhalten hat.  
Ungeklärt ist noch die Herkunft des Namens Pangesbach, der früher Panchesbach hieß. Wenn man 
alte Karten betrachtet sind viele Namen und Begriffe in Französisch eingetragen, weil das auch schon 
vor Jerome (König Lustik) als vornehm galt. Am wahrscheinlichsten ist die Abstammung des Namens 
von dem französischen Wort panaché = gemischt, weil damit ein besonderes Merkmal des 
Pangesbaches gegenüber den anderen Bächen herausgestrichen wird: Er besteht nämlich aus einer 
Mischung von extrem vielen Quellzuläufen. Wir kennen den Begriff aus dem Kommunalwahlrecht als 
panaschieren und vermutlich hat auch unser deutsches Wort panschen seine Wurzeln darin.   
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Unterhalb des Michelswiesenweges findet man diese Baum bestandenen Inseln im Pangesbach, die 
auch im Winter mit viel Eis und Schnee sehr reizvoll sein können, wie das Archivbild zeigt. Danach 
quert der Bach den Pangesweg und verläuft kurze Zeit auf der Nordseite, bevor er dann in dem unten 
abgebildeten Bauwerk erneut die Seit wechselt.                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                
 

 
 
Dieses Bild zeigt die Unterquerung des Kreuzungsbereichs Pangesweg, Michelswiesenweg, Feldweg. 
Das schräg nach links verlaufende Rohr nimmt das Wasser des Pangesbachs auf. Das rechte Rohr ist 
entweder eine gut getarnte Mischwasser-Überlauf-Einleitung oder die Einleitung von 
Straßenentwässerungen, was aber in diesem Bereich ein Trennsystem voraussetzt. Bereits vorher 
befindet sich in der Böschung ein Rohrzulauf, dessen Funktion nicht geklärt werden konnte. Die 
entwässerungstechnischen Bauwerke stören den bisher sehr naturnahen Eindruck des Bachlaufs.  
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Zwischen Michelswiesenweg und Am Hahnen wurde der Pangesbach zum Straßengraben degradiert, 
was durch üppige Sommervegetation mildtätig kaschiert wird. Der ursprüngliche Verlauf des 
Pangesbachs ging über die links neben dem Bach liegende Weide, die er damit durchschnitt. Dies ist 
älteren Brasselsbergern noch in Erinnerung und wird auch durch älteres Kartenmaterial bestätigt. 
Spuren des früheren Verlauf sind aber trotzdem noch zu erkennen. 
 

    
 
Das Profil des Nebenstrangs ist bis zu dem Schlenker im rechten Bild zu groß für die heutige 
Wassermenge und reduziert sich hinter dem Schlenker, wo früher die Einmündung war. 


